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PATHOLOGIE UND PHARMACOLOGIE ZU KLAÜSENBÜRG. 

BEITRÁGE ZUR PHARMACODYNAMlK DES ANTIFEBRIN.*) 

Von Prof. A. Bókai. 

(Autorreferat). Siehe H. I. S. 46. 

J. Das Antifebrin tödtet die Infusorien. Eine 0 5%-ige 
wásserige Lösung1 setzt schon nach einigen Minuten dio Flirn-
merbewegungen der Balantidien und Opaliuen, sowie aueh der Fla-
gellaten (allé aus der Kloake des Frosches) herab, nach 15—30 Mi­
nuten hört die Bewegungsfahigkeit dieser Organismen ganz auf. 
Die Infusorien eines einwöchentlichen Heuinfuses werden noeh ra-
scher getödtet; die Flagellaten sind aueh hier die letzten die zu 
Grundé geh«n. Das Antipyriu wirkt nicht starker auf die Infusorien, 
wohl aber die Thallinsalze die energiseheste Wirkung aussert aber 
unter den neuen Piebermitteln das Kairin. 

2. Die sich bewegenden Bakterien (Spirillen, Baeillen) eines 
Heuinfuses bewegen sich selbst noch 3 Stunden in einer 0-5%-gen 
Antifebrin-Lösung ebenso lebhaft wie wenn sie mit dem Mittel gar 
nieht in Berührung gekommen waren. Die von K r i e g e r , Oahn, 
und Hepp so sehr betonte antizymotisehe Wirgung des Antifeb-
rins dürfte demnach nicht sehr energisch sein. 

3. Eine 0-5%-ige, ja aueh eine 0-25%-ige Antifebrin-Lösung 
sistirt rasch (nach 4—5 Minuten) die protoplasmatische Bewegung 
der Amoeben eines Heuinfuses. 

4. Eine mit 0'6%-gen Kochsalzwasser bereitete 0-5%-ge An­
tifebrin-Lösung sistirt die amoeboiden Bewegungen der farblosen 
Blutzellen des Kaninchens in 4—6 Minuten; dieselbe Wirkung er-
zielt man aueh mit einer 0'25%-gen Lösung. 

5. Eine mit 0-6 % -igém Kochsalzwasser bereitete 0-5 und 0-25 % -

*) Vorgetragen in der. medie. Section 1887. den. 29. ten Marz, 
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ige Antifebrin-Lösung löst die rotheu Blutkörperchen des Mensohen, 
der Kaninehen, des Hundes, und des Frosches auf. Untersucbte ich 
einen aus gelösten Blutkörperchen bestehenden, sonst lebhaft roth-
en Bluttropfen mit dem Microspectroscop, so vermochte icb selbst 
nach l'/3—2 Sfcunden die ebaracteristiscben Absorptionsstreifen 
des Oxyhaemoglobins sehr deutlich wahrzunehmen, wáhrend der cha-
racteristisehe Absorptionsstreifen des Methaemoglobins im rothen Fel-
de des Spectrums. nicht beobachtet werden konnte. 

6 Eine mit 06% -igém Kochsalzwasser bereitete 0'5%-ige An­
tifebrin-Lösung lahmt die motorischen Nervenendigunpen des Frosch-
muskels gerade so, wie Gurarin; nach langerer Einwirkung hebt sie 
auch die Contractionsfahigkeit der quergestreiften Muskelfaseru 
vollkommen auf. Die Erregbarkeit des Nervenstammes wird durch die 
oben genannte Antifebrin-Lösung nicht beeintráohtigf.. Ein mit einer 
tödtlichen Dosis Antifebrin vom Magén aus vergiftetes Kauinchen liegt 
schon nach 5 Minuten kraffclos hingestreckt,. nach 15—20 Minuten 
zeigen sich am ganzen Körper desselben fibrilláre Zuckungen, das Ath-
men wird imrner seltener und beschwerlicher. Beizte ich V\%—-2 
Stunden nach der Vergiftung die Muskeln solcher Thiere direct mit 
dem faradischen Strome, dann konnte ich lebhaíte Oontractionen 
auslösen, wahrend auf Beizung der motorischen Nerven mit einem 
gleich starken Strome die Oontractionen nur sehr trage waren ; im 
Momente des Todes zeigten die Muskeln auf directe Beizung nooh 
immer eine lebhafte Beaction, wahrend auf Beizung durch den Nex-
ven keine Beaction mehr zu bemerken war. 

7. Nicht tödtliche, jedoch toxische Dosen des Antifebrins wir-
ken reizend auf das vasoconstrictorisehe Centrum des verlangerten 
Markos, tödliche Dosen láhmen dieses Centrum. 

8. Die Cyanose, die bei mit tödtlicher Dosis vergifteteu Ka-, 
ninchen eine sehr hochgradige ist; ist die Polge einer Athmungs-
störung, die einerseits aus der auf die motorischen Nervenendigun-
gen der Athmungsmuskeln ausgeübíen lahmenden Wirkung des 
Antifebrins zu erkláreri ist, andererseits aus der wahrscheinlich lah­
menden Wirkung desselben auf das Athmungseentrum der Medulla ob-
longata herstammt. Die Ursache der Cyanose darf bei diesen Thieren 
keines Falls in der Bildung von Methaemoglobin gesucht werden, 
denn eine wie grosso Dosis auch den Thieren zugeführt wurde, 
vermochte ich in ihrem Blute weder im Verlaufe der Intoxication, 
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noch aaoh dem Tode derselben Methaemoglobia nachzuweisen. lm 
Anschlusse hieran ist es interessant, dass ich im Blute der Hunde, 
selbst dann Methaemoglobin vorfand, wenu dieselben nicht mit tödtli-
cher Dosis vergiftet wurdea. Es istbeídiesen Thieren (Hunden) alsó 
nicht unwahrscheinlich, dass zur Entwickelung der Oyanose auch die 
Bildung von Methaemoglobin beilrágt jedoch nur beitragt, da sich auch 
bei diesen Thieren Athmungsstörungen einstellen, selbst naoh Darrei-
chung von nicht lethalen, sondern nur schwach toxiseben Dosen An-
tifebrin. Bezüglich der Erklárung der bei dem Menschen auftreten-
den Oyanose pflíchte ich ganz der Ansicht ür. Matusovszky's bei 
wonach dieselbe zumeist aus einem Geíasskrampf entsteht (Siehe 
dieses Heft. Art. des Dr. Matusovszky). 

9. Das Antifebrin wirkfc auf das Gehirn nachweisbar nicht ein, 
es scheint jedoch, dass es auf die sensitiveti Elemente dem fiücken-
markes láhmend wirkt; dies sohliesse ich daraus, dass es bei ver-
gifteten Kaninchen, zur Zeit wo sie ihre Extremitáten noch will-
kürlich zu bewegen vermögen, nicht mehr gelingt Beflexbewegungen 
auszulösen; das Thier flüchtet nicht, wenn man seinen besonders 
empflndlichen Schweif mit dem Nagel kneipt, es schreit nicht, wenn 
man seinen N. ischiadicus durchschneidet. 

10. Die wármeherabsetzende Wirkung nicht tödtlicher Anti­
febrin Dosen beruht auf der die Wármeproduction verringerndeE 
Wirkung des Antifebrins; bei tödtlichen Dosen gesellt sich zu die-
sem Umstand auch noch die aus der Gefássláhmung stammeude ge-
steigerte Wármeausstrahlung: bei dem Menschen wirkt freilich noch 
auch der eventuell auftretende Sehweiss mit. Zur Annahme, dass das 
Antifebrin die Wármeproduction verringert, zwingt mich die auf die 
motor. Nervenendigungen der Muskeln, und auch auf die Muskeln 
selbst ausgeiibte láhmende Wirkung des Antifebrins. Es ist meiner 
Meinung nach nicht nöthig, dass das Antifebrin eine vollkommene 
Paralyse der motorischen Nervenendigungen herbei führe, auch derén 
Parese genügt die Wármeproduction herabzusetzen. Eine solche Pa-
rese der motor. Nervenendigungen müssen wir auch beim Menschen 
voraussetzen, wenn auf die gehörigen medizinalen Dosen des Anti­
febrins die Temperatur sinkt. Diese Parese drückfc sich im übri-
gen auch in der Trágheit, Adynamie, sowie in dem Müdigkeitsge-
fühl aus, worüber sich die meisten Patienten die Antifebrin ge-
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brauchen beklagen. In jenen Falién, von Antiíebrin-Intoxioation, wo 
sioh irn Blute des Mensehen oder des H-undes Methaemoglobin bű­
det, trágt unzweifelhaft aueh dieses Moment zur Verringerung der 
Warmeproduction bei, ebenso aueh. die die rothen Blutkörpeichen 
lösende Eigenschaft des Antifebrins, wenii, — was nicht unwahr-
scheinlich ist — diese ihre Wirkung aach im lebenden Blute zur 
Geltung kommt. 

Noch eines Umstandes muss erwáhnt werden, der aueh zu 
der Annahme zwingt, dass das Autiíebrin die Wársaeproduction zu 
verringern vermag. leh errwahnte sohon, dass nicht tödtliohe aber 
toxische Dosen von Antifebrin bei Kaninohen Hautgefasskrampf her-
beiführen (medicináié Dosen aueh bei dem Mensehen, wie dies Dr. 
Matusovszky beobachtete) demnaoh die Wármeabgabe durch die Haut 
verringern, und dennooh setzen dieselben in kurzer Zeit bei Kaninchen 
(und Mensehen) die centrale Temperatur botráohtlich — um einige 
Grade — herab; ziehen wir nun noch in Betracht, dass das Anti­
febrin auf das Herz nur minimai einwirkt, so muss man in diesern 
Falié den Temperaturabfall auf eine Verringerung der Warmeproduc-
tion zurückfübren. Dass dies wirklioh so ist, beweist genügend, wenn 
ioh die Eesultate zweier moiner Versuche hier kurz anführe. Einen Hund 
betáubte ich mit Opiumtinctur per venam, fixirte ihn an den 4 
Extremitáten in einem gut gewármten Zimmer (20—23°0) und leg-
teunter die Untersch.enkelh.aut der einen hinteren Extremitat, dann zwi-
schen die M. glutaei der anderen hinteren Extremitat, sowie aueh in 
den Mastdarm zur Oóntrolle mit Normalthermometer verglichene 
Thermometer ein. Naehdem die Temperaturen dieser Körperstellen be-
stimmt wurden, führte ich in den Magén des Thieres eine betracht-
liche, wenn auoh nicht tödliche Menge (auf 6 Kilogm. Thierge-
wioht 1-5 Gm.) Antifebrin ein und las vier Stunden hinduroh den 
jeweiligen Stand der drei Thermometer ab. Die so gewonnene Ta-
belle verglioh ich dann mit einer áhnlich gefertigten Tabelle eines 
Controllversueb.es, in welchem der 6J/2 Kgm. schwere Hund ebenfalls 
mit. Opiumtinctur betaubt, mit den Extremitáten fixirt, ohne Anti­
febrin bekommen zu habén, beobachtet wurde. Die Vergleiohung der 
2 Tabellen (S. ungarischer Theil dieses Bandes P. 52 u. 53.) er-
gab, dass bei dem Controllthiere die Temperatur unter der Haut 
in 4 Stunden um 4-2°C, jené zwischen den ,Muskeln um 2-3°C, jené 

http://Untersch.enkelh.aut
http://Controllversueb.es
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im Eeotum um 2,1°C sank; bei dem mit Antifebrin behandelten 
Thiere sank die Temperatur in 4 Stundeti unter der Haut um 4-4°0, in 
den Muskeln um 4-5°C, im Eectum um 4'6°C. Hieraus ist ersicht-
lich, dass wáhrend in beiden Versuchen die Hauttemperatur sieh 
nahezu gleichförmig verhílt, diev Muskeltemperatur bei dem mit 
Antifebrin behandelten Thiere in derűseiben Zeitraume um 2-2°0, die 
Eeetaltemperatur aber um 2-5°0 niedriger sank, als bei dem Oontroll-
tbiere. Würde die Hauttemperatur des Antifebrinthieres lángere Zeit 
hindurch eine Steigerung zeigen, dann liesse sich ein so betráchtli-
cher Abfall der centralen Temperatur aus der gesteigerten Wár-
mestrahlung erklaren, unter den gegebenen Verhaltnissen jedoch, 
insbesondere, weil aueh die Temperatur der Muskulatur so rapid 
sank, muss ein so hochgradiges Sitiken der centralen Temperatur 
aus der gesunkenen Wármeproduction der Muskulatur erklárt werden. 

Sehliesslich will ich noch erwáhnen, dass Herr Stud. medic. 
Emánuel Deutseh in meinem Institute Untersuchungen über den 
Einfluss des Antifebrins auf den Stiekstoffgehalt des Harns unter-
nahm, und fand, was übrigens vorauszusehen war, dass das Anti­
febrin den Stiekstoffgehalt des ürins maehtig herabzusetzen im 
Standé ist. Herr E. Deutíieh arbeitet nach der Kjeldahl-sohen Me-
thode; seine Beobaohtungen werden demnachst in dieser Zeitsohrift 
publicirt werden. 
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